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• • • Ausjüdischen Quellen • • • Aus jüdischen Quellen • • • Aus jüdischen Quellen • • •

Ein weiterer bislang unveröffentlichter Schutzbrief
des Propheten Muhammad für die Juden Jemens

Von Michael Krupp und Stefan Schreiner*

Einleitung

In Ergänzung zu den in judaica 71 (2015) Heft 2-3 veröffentlichten zwei
Handschriften Ms. heb. Nr. 5026 und Ms. heb. Nr. 0392 aus der Sammlung
Krupp, die je eine Version des sogenannten „Schutzbriefs des Propheten"
Muhammad für die Juden oder jüdischen Stämme Jemens enthalten (dimmat

an-nabi), soll hier eine weitere Version folgen, und zwar jene, die in der

gleichfalls zur Sammlung Krupp gehörenden Handschrift Ms. heb. Nr. 5037

vorliegt. Anders als die letzthin veröffentlichte Handschrift Ms. heb. Nr. 0392,
die im Verzeichnis des Institute ofMicrofilmed Hebrew Manuscripts der Hebräischen

Universität in Jerusalem gelistet ist, gehört die Handschrift Ms. heb.

Nr. 5037 — ebenso übrigens wie die Handschrift Ms. heb. Nr. 5026 — zu
denen, die bislang weder im eben erwähnten Verzeichnis des Institute of
Microfilmed Hebrew Manuscripts zu finden, noch gar mikrofilmiert,
geschweige denn digital zugänglich sind, sondern wird hier erstmals vorgestellt

und veröffentlicht.
Ohne an dieser Stelle die in der Einleitung zur eingangs erwähnten Ver-

öffendichung der Handschriften Ms. heb. Nr. 5026 und Ms. heb. Nr. 0392

gegebenen Erläuterungen zum möglichen geschichtlichen Kontext und der

Entstehung(sgeschichte) dieses „Schutzbriefs des Propheten" und der
Herkunft der Handschriften im Detail zu wiederholen,1 sei doch zumindest
hervorgehoben, dass die separate Veröffentlichung einer weiteren Version
des Schutzbriefs nicht zuletzt dadurch interessant und gerechtfertigt
erscheint, dass die auf den folgenden Seiten veröffentlichte Handschrift

* Dr. Michael Krupp, Ein Karem A 28, Jerusalem 95744, Israel / Prof. Dr. Dr. h.c.

Stefan Schreiner, Universität Tübingen, Liebermeisterstr. 12, D-72076 Tübingen.
— Ein besonderer Dank gebührt dem jemenitischen Freund Yair Hod, der
wiederum wertvolle Hilfe bei der Übersetzung der Handschrift geleistet hat.

1 Siehe dazu MICHAEL KRUPP und STEFAN SCHREINER, Der Schutzbrief des

Propheten Muhammad für die Juden Jemens, in: judaica 71 [2015], S. 200-244,
dort S. 200-202.
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Ms. heb. Nr. 5037 mit keiner der bislang bekannten Versionen des Schutzbriefs

deckungsgleich ist, sondern eine Fassung enthält, die formal ebenso

wie inhaltlich sowohl von der Fassung der aus dem späten 18. oder frühen

19. Jahrhundert stammenden Handschrift Ms. heb. Nr. 5026 und der ihr

zwar verwandten, jedoch umfangreicheren Handschrift Ms. heb. Nr. 0392

als auch von den anderen seit längerem schon bekannten und bereits

veröffentlichten Versionen des Schutzbriefs stark abweicht, also weder mit
dem einst von Hartwig Hirschfeld (1854—1934)2 veröffentlichten Text aus

der Kairoer Geniza übereinstimmt, noch mit den Texten, die von JosefJoel

Rivlin (1889-1971),3 Shlomo Dov Goitein (1900-1985)4 und Nissim
Benjamin Gamli'eli (1926-2003)5 zugänglich gemacht worden sind.

Gleichwohl gibt es durchaus auch einige formale und inhaltliche Parallelen

ebenso wie sachliche Anklänge, sowohl hinsichtlich des genannten
„historischen" Kontexts der Entstehung als auch hinsichtlich einer Reihe

im Schutzbrief aufgelisteter Regularien, auf die in der Übersetzung an

entsprechender Stelle hingewiesen werden wird (siehe unten S. 94-108). Auch
ist diese Fassung des Schutzbriefs den anderen darin vergleichbar, dass sie

— wie die anderen — am Ende nicht nur ein genaues, in diesem Falle freilich

eigenes Datum seiner Ausfertigung angibt, sondern auch eine Reihe von
Zeugen benennt, die dessen Ausfertigung beigewohnt haben und sie

beglaubigen. Allerdings stimmt die Reihe der Namen der hier aufgelisteten

Zeugen mit den in den anderen Versionen des Schutzbriefs genannten
Namen nicht überein.

2 HARTWIG Hirschfeld, The Arabic Portion of the Cairo Genizah at
Cambridge, in: Jewish Quarterly Review 15 (1903), S. 167-181. Hebräische Übersetzung
in: ISRAEL Ben-Ze'ev (WOLFENSOHN), mm Dmmn, Tel Aviv 5691 1931)
[Jerusalem 21957],S. 187-189.

3 JosefJoel Rivlin, aVxu rax p nama nxrn, in: nnaxa pip - mV nraa
•py in 5© traawn VavV tima Vxnun naann, Jerusalem 5695 [1935], S. 51-53
(Veröffentlichung nach einer Handschrift in Privatbesitz).

4 Shlomo Dov Goitein, nanaV orrra nninA mon idd - n:Vx nan axna, in: nnp
"ISO 9 (1932/3), S. 507-521 Separatdruck: Jerusalem 1933; Nachdruck in:
Shlomo Dov Goitein, Dnpna nnaa .rrn "n .man mo ,nnwn - nuann,
Jerusalem 5743 / 1983, S. 288-299 (auf diese Ausgabe wird hier Bezug genommen).

Goiteins Veröffentlichung zugrunde liegt die Handschrift Ms. beb. 8" 420
der Nationalbibliothek Jerusalem; eine englische Übersetzung des von Goitein
edierten Textes findet sich in: NORMAN A. STILLMAN, The Jews ofArab Lands.

A Histoiy and a Source Book, Philadelphia 5739 / 1979, S. 255-258.
5 naiVx n'xxi in: Nissim Benjamin Gamli'eli, muxi msn : jam mn, Tel Aviv

1978, S. 135-141.
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Von daher stellt sich die Frage nach der möglichen Entstehung des

Schutzbriefs noch einmal ganz neu, ganz abgesehen von der Klärung der

Entstehung dieser Handschrift selbst, auf die unten noch einzugehen sein

wird. Und nicht nur das; denn schon ein flüchtiger Blick auf den Anfang
der hier veröffentlichten Handschrift lässt auch die Frage nach Zweck und

Bedeutung, und vor allem nach der Verwendung des Schutzbriefs gleichfalls

noch einmal grundsätzlich neu stellen.

Mit Blick auf die bis dato bekannt gewesenen Versionen des „Schutzbriefs

des Propheten" hatte Aviva Klein-Franke Vorjahren schon die

Vermutung geäussert, dass der „Schutzbrief — was immer, historisch gesehen,
seine mögliche „Urform" gewesen sein mag — zumindest in seiner überlieferten

Form kein vorzeigbares und schon gar kein vorgezeigtes juristisches
Dokument mehr war, sondern seine Bedeutung längst verloren hatte und
bestenfalls noch als ein Teil des kulturellen, literarischen Erbes der jemenitischen

Juden angesehen werden kann.6

Um wieviel mehr gilt dies im Blick auf die hier veröffentlichte Fassung
des Schutzbriefs, wie allein schon seinem Titel zu entnehmen ist: Der Titel
dieses „Dokuments" lautet nämlich: VW nana 'aiiVx nai nixm „Dies ist der

Schutzbrief des Propheten Muhammad, ausgelöscht werde sein Name".
Und die am Schluss der Überschrift stehende Formel findet sich nicht nur
hier, sondern darüber hinaus noch an zwei weiteren Stellen der Handschrift
(Bl. 3v Z. 12, und Bl. 4r Z. 9).

Während die Formel in der Überschrift ihrer Schrift nach zu urteilen
wohl originär ist, scheint sie an den beiden anderen Stellen vom Schriftbild
her von anderer (späterer?) Hand zum Text hinzufügt worden zu sein.
Bedenkt man dabei, mit welchen Namen diese auf Ps 109,13 zurückgehende,
zu den stärksten Fluchformeln der hebräischen Sprache gehörende Formel
(VW > law na') im Laufe der Geschichte bis in die zeitgenössische Literatur
hinein verbunden worden ist,7 erscheint es völlig ausgeschlossen, dass ein

Text, wie ihn die vorliegende Handschrift bietet, jemals ein in Gegenwart
von Muslimen verwendetes juristisches Dokument gewesen sein kann.

6 AVIVA Klein-Franke, Zum Rechtsstatus der Juden im Jemen, in: Die Welt des

IslamNS 37 [1997], S. 178-222, dort S. 180-183. Zur Sache siehe auch GOITEIN,
Quamn (Anm. 4), S. 293ff; und — noch immer lesenswert - JAKOB SPERBER, Die
Schreiben Muhammads an die Stämme Arabiens, Berlin 1916 Separatdruck aus:

Mitteilungen des Seminars für Orientalische Sprachen der Friedrich-Wilhelms-Universität

Z» Berlin 19 [1916]).
1 Siehe dazu SOL STEINMETZ, Dictionary ofJewish Usage: A Guide to the use ofJewish

Terms, Lanham / Boulder / New York / Toronto / Oxford 2005, S. 39.
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Dabei ist die Handschrift von keinem unbedeutendem Schreiber oder

namenlosen Kopisten angefertigt, sondern von einem angesehen Gelehrten

geschrieben worden. Wann immer das „Original" dieser Version des

Schutzbriefs entstanden ist, bei der vorliegenden Handschrift handelt es

sich um eine Kopie, die nach einer auf die jemenitisch-jüdische Familie Hod

(Jerusalem) zurückgehenden Überlieferung von Mori Sälih b. Mansür Naggär

("iKM nx3ö p rüxs nsa) am Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts angefertigt

worden ist.

Der mit dem Ehrentitel Mori („Mein Lehrer") bedachte Sälih b. Mansür

ist 1899 in der jemenitischen Stadt al-Qafla im Bezirk Radä' geboren; nach

entsprechender Ausbildung und erhaltener Ordination wirkte er von 1920

an zunächst als Richter, und ab 1921 als Vorsitzender des Rabbinatsgerichts
seiner Heimatstadt, bevor er einige Jahre später (1930) mit seiner Familie

nach Radä' ging und von dort 1949 nach Israel einwanderte und sich in
Rosch ha-Ayin niederliess, wo er 1979 starb. Aus der von ihm gegründeten
Yeshiva sind zahlreiche Rabbiner hervorgegangen, die zum Teil bis heute

als Rabbiner amtieren. Eine Selbstaussage Sälih b. Mansürs darüber, warum
er diese bemerkenswerte Kopie des Schutzbriefs angefertigt hat, ist nicht
bekannt.

Nicht nur in der Überschrift, auch in Aufbau und Inhalt ist seine Version

des Schutzbriefs von den anderen oben erwähnten Versionen verschieden.

Zwar liegt hier ebenfalls eine drei- bzw. vierteilige Struktur des Textes

vor, die Abfolge der einzelnen Teile ist jedoch eine andere:

Der „historische Anknüpfungspunkt" steht hier nicht am Beginn des

Textes, sondern ist dem auf das Exordium (Bl. lr Z. 2-9) folgenden eigentlichen

Schutzbrief (Bl. lr Z. 10—Bl. 8r Z. 10) nachgestellt ist (Bl. 8r. Z. 10—

Bl. 9r Z. 4). Das Exordium und der eigentliche „Schutzbrief' schliessen
jeweils mit pax („Amen"), der „historische Teil" mit der Formel Tiai Dxan 'S

(ß tamäm dimmatî) „Vollständig ist mein Schutzbrief' ab. Darauf folgt die

Angabe des Datums seiner Ausfertigung, hier das „Jahr drei seit der
Herrschaft des Propheten, am dreizehnten des Ramadän"8 (Bl. 9r Z. 4-8). Mit
dem „Jahr drei seit der Herrschaft" dürfte das Jahr 3 nach der Migra, der

Auswanderung Muhanmmads und seiner Anhänger von Mekka nach
Medina im Jahre 622 und der Beginn der islamischen Zeitrechnung gemeint
sein; der 20. Ramadan des Jahres 3 entspräche danach dem 5. März 625. Mit

8 Demgegenüber nennt Ms. heb. 5026 als Ausfertigungsdatum den „20. Ramadan
des 13. Jahres nach der Higra", also den 16. November 634 — das wäre zwei

Jahre nach dem Tod des Propheten (!); siehe dazu KRUPP und SCHREINER,
Schutzbrief (Anm. 1), S. 220 (Text) und S. 236 (Übersetzung).
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der anschliessenden, wiederum durch pQN („Amen") abgeschlossenen Liste
der Zeugen (Bl. 9r Z. 9—Bl. 9v Z. 6) und der erneuten (im Unterschied zum
obigen Nominalsatz hier durch entsprechenden Verbalsatz ausgedrückten
Bestätigungsformel n»i["7]!< nan (tammat ad-dimma) „vollständig ist der

Schutzbrief' (Bl. 9v Z. 7) endet der Schutzbrief.
Als Schreiber des „Originals" auch dieser Version des Schutzbriefs figuriert

wiederum Abü 1-Hasan 'All b. Abi Tälib (Mekka um 600—661 Kufa),
der Cousin und Schwiegersohn des Propheten (Bl. 9r Z. 9-10), der nach

„dem Diktat des Propheten" geschrieben hat. Allerdings ist hier nicht
davon die Rede, dass der Text des Schutzbriefs 'pnn pm naVaa na'ja (kalhna
bi-kalima wa-harf bi-harf „Wort für Wort und Buchstabe für Buchstabe"
diktiert worden ist.9 Gleichwohl ist die Richtigkeit auch dieser Version des

Schutzbriefs von namentlich genannten Zeugen bestätigt worden (Bl. 9r-v).
Als Anlass der Ausfertigung des Schutzbriefs wird hier wie in den anderen

Versionen festgehalten, dass er den jüdischen Stämmen zum Dank für
die von ihnen geleistete Hilfe zugunsten des Propheten und der Muslime

ausgestellt worden ist.

Einige Anmerkungen %ur Orthographie der Texte

Ohne auch diesmal weder auf den Inhalt des Schutzbriefs10 noch auf die

philologischen, grammatischen, morphologischen und syntaktischen und /
oder lexikographischen Aspekte des judäo-arabischen Textes näher
einzugehen,11 sind doch einige Hinweise auf die Besonderheiten seiner

Orthographie angebracht (freilich ohne damit irgendeinen Anspruch auf Vollständigkeit

zu erheben).

9 Vgl. KRUPP und SCHREINER, Schutzbrief (Anm. 1), S. 220-221 (Text) und
S. 237 (Übersetzung).

10 Angesichts der Entstehung dieser Kopie des Schutzbriefs in den ersten Jahr¬
zehnten des 20. Jahrhunderts, unter der Herrschaft des Imäms Yahyä Hamid
ad-DIn (1904—1948) also, wäre es durchaus lohnend der Frage nachzugehen,
inwieweit sein Text die realgeschichtlichen Verhältnisse der jemenitischen
Juden zu jener Zeit abbildet. Dies muss jedoch anderweitiger Untersuchung
überlassen bleiben. Anbieten würde sich dabei, nicht zuletzt die von Kerstin
Hünefeld analysierten Dokumente zum Vergleich heranzuziehen, auf deren
Arbeit hier ausdrücklich verwiesen sei: KERSTIN HÜNEFELD, Imäm Yahjä
Hamid ad-Din und die Juden in San'ä' (1904—1948). Die Dimension von Schuty
(Dhimma) in den Dokumenten des Rabbi Sälim b. Sa'id al-Gamal (Studies on
Modern Yemen, Bd. 9), Berlin 2010.

11 Siehe dazu Joshua Blau, "mn w rvnrrn-rvmn pnpi, Jerusalem 21980

(Nachdruck 1995); JOSHUA BLAU, The Emergence and Einguistic background of
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Die Orthographie des judäo-arabischen Textes auch dieser Handschrift

folgt weitestgehend wiederum der Phonetik des gesprochenen Wortes:
Geschrieben wird, wie man spricht.12

Dass die Orthographie tatsächlich wesentlich der Phonetik des gesprochenen

Wortes folgt, belegen zuerst und vor allem all jene Stellen, an denen
das b (läm) des Artikels (-Vx) fehlt. Da das b des Artikels vor den sogenannten

„Sonnenbuchstaben", das heisst den s- ('n/h ,'t/i ,ir ,o ,T) und d-/t-
Lauten (n ,ö ,*r), ebenso aber auch vor n (j) und r (l) an den nachfolgenden
Konsonanten assimiliert, also nicht gesprochen wird, wird es sehr oft, aber

keineswegs durchgängig und schon gar nicht nach erkennbarer Regel, auch

nicht geschrieben. Schreibungen mit und ohne b stehen nebeneinander:
So steht gleich in der ersten Zeile, ]KOms (a[r]-rahmäri) unmittelbar

neben DTnVx (al-rahim). Ebenso finden sich VlOIX (a[r]-rasül) (Bl. lv Z. 5; Bl.
6r Z. 9; BL. 9r Z. 11) neben VmnVx (al-rasül) (Bl. 3v Z. 3 und 9), naix (a[d]~

dimma) (Bl. 5r Z. 1 [2 x]; Bl. 9v Z. 7) neben naiVx (al-dimma) (Bl. 5r Z. 12;

Bl. 7r Z. 2, und Bl. 9r Z. 6), und 'SüX (a[n]-nabi) (Bl. 5r Z. 6) neben "a^X (al-

nabi) (Bl. 8v Z. 3 und 5; Bl. 9r Z. 8). Allein das häufig in der bekannten

Segensformel verwendete as-saläm wird mehrheitlich (achtmal im Text)
xVox (a[s]-saläm), ohne V also, geschrieben und nur einmal mit V: DxVoVx

(al-saläm) (Bl. 9v Z. 5), um nur diese wenigen Beispiele hier zu nennen.
Wird einem mit einem „Sonnenbuchstaben" beginnenden Wort eine der

eingliedrigen Präposition wie -3 oder -b (bi- oder Ii-) oder die Kopula -1 (wäw-

oder -D Ja-) vorangestellt, die mit dem nachfolgenden zu einem verbunden
werden, wird der Phonetik entsprechend nicht nur das b des Artikels nicht
geschrieben, sondern auch nicht das X: So beispielsweise in X'n3 (bi-['d-
Jdunyd) (Bl. 2v Z. 9 anstelle von x^nVxa, vgl. dazu X"nVx al-dunyä [Bl. 4

Z. 8]), oder in inn (Bl. 4v Z. 7 anstelle von trrrVxi).
In der folgenden Abschrift des Textes werden fehlendes b und

gegebenenfalls auch X in eckigen Klammern [V] [hx] hinzugefügt.
Zu den Eigenheiten auch dieser Handschrift gehört ferner, dass für den

Artikel -Vx (ö/-) ebenso wie für die Buchstabenfolge -alif-läm- (-Vx-) innerhalb

eines Wortes zumeist, aber wiederum keineswegs durchgängig und
ohne erkennbare Regel, die in judäo-arabischen Handschriften übliche
Ligatur "y verwendet wird: so nVv neben n'jVx (Allah, „Der Eine Gott"), "['vi

Judaeo-Arabic, Jerusalem 31999; JOSHUA Blau, D"T]rp-D"mi? truoptA pV'»
"rnn 'H'n / A Dictionary of Medieval jndaeo-Arabic Texts, Jerusalem 2006;
Moshe PiAMENTA, Dictionary ofTost-Classical Yemeni Arabic, 2 Bde. Leiden /
New York / Kobenhaven / Köln 1990—1991.

12 BLAU, The Emergence and Linguistic Background (Anm. 11), S. 69-77.
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(für iVxi), Vvp (für iVxp), oder X1* (für x"?x), um wiederum nur wenige Bei-,

spiele zu nennen.
Der Phonetik geschuldet sind darüber hinaus die Schreibung des

Namens xom (Müsa) anstelle von 'Dia oder die Schreibung der Präpositionen
xVy (fala) anstelle von und x5x (f/a) anstelle von 'Vx, was bedeutet, dass

von der Schreibung her zwischen der Präposition x5x ilä [J!] und der

Konjunktion X^X illä [VJ]13 nicht zu unterscheiden ist etc.

Auffällig ist zudem, dass der Name Yisra'elmanchmal — wie das hebräische

— V'Xlffi1'' (Bl. lr Z. 7; Bl. lv Z. 3 und Bl. 7r Z. 3), also mit sin (ffi1) anstelle
des sonst üblichen samekh (o) > V'XID'' bzw. V'XiDX geschrieben wird.

Ein weiteres Problem sind die diakritischen Zeichen,14 die manchmal als

Punkt über dem betreffenden Konsonanten, oft aber gar nicht geschrieben
werden. Es betrifft dies die Konsonanten 'n/h ,'x/x ,'D/d/d ,'u/ü ,'lh ,'l/i und
ri. Nur hingewiesen sei darauf, dass das Fehlen diakritischer Zeichen die

Unterscheidung ihrer unterschiedlichen konsonantischen Lautwerte
gelegentlich erschwert und im Blick auf die Übersetzung, die Feststellung der

Bedeutung der Worte, mitunter Probleme bereiten kann, nämlich dann,

wenn der Kontext durchaus unterschiedliche Leseweisen zulässt.

Bemerkenswert ist darüber hinaus die gleichfalls der Phonetik folgende
Verwendung (Schreibung) der Konsonanten X, 1 oder1 als Vokalbuchstaben

(„Pleneschreibung"), ohne dass jedoch eine orthographische Regel dafür
erkennbar wäre. Besonders häufig begegnet die „Pleneschreibung" in den

Suffixen DID- (neben DD-) und Din- (neben oh-) etc.15 Nur an vergleichsweise
wenigen Stellen werden Worte mit Vokalzeichen versehen.

In die gleiche Rubrik fällt schliesslich auch die Schreibung des Tanwtn

(„Nunation"):16 Danach wird zuweilen nicht nur der Genitiv durch Schluss-

nun (|-) — so Bl. lv Z. 7; Bl. 3r Z. 1; auf Bl. 9r in Z. 6 pVnx ist der Tanwin /
Genitiv sogar p/ene ausgeschrieben —, sondern auch der Akkusativ anstelle
des üblichen X- (alij-) durch Schluss-»»« (]-) angedeutet (so beispielsweise
auf Bl. 2vZ. 6-7).

13 Blau, ir-nrnn-rr-oim pnpn (Anm. 11), S. 256-257 §§ 408-409.
14 Blau, nTirrn-nnnyn pnpi (Anm. 11), S. 46-56 §§ 28-48.
15 Blau, n'-nrrn-rmDsn pnpT (Anm. 11), S. 20-24 §§ 8-9.
16 BLAU, The Emergence and Tinguistic Background (Anm. 11), S. 167-212 Appendix

III: Vestiges ofTanwïn in Judaeo-Arabic and Modern Bedouin Dialects.
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Ms. Krupp heb. 5037 hilatt 1r

17rtv ian» nai nixm

mai D'm1?!! ]xam["?]x nVVx Doxa

nV^x nvxVa x1 Dia'1?» DXVD[V]X psnoj
nvxVaVx irr'x x1 did^ï dxVd["7]xi

xVd^x xrVv raiVx paVoa^xi faaiaVxi
nxVx nVVx päm nnxanm nV?x narni

18V>n-iiv an DxViy x1 iruxi paVxyVx
nV?x |a nsxaaVxi Diauxnxx van
" ]'BX DxVDfVjx DirrVy laaiaVxi

nx^x x1? hVx pn nVVx |x iVxi im xax
xVx

17 Während die in der üblichen Abbreviatur zitierte Formel W > iau> na1' an dieser
Stelle, der Schrift und dem Schriftbild nach zu urteilen, wohl originär ist, scheint
sie auf Bl. 3v Z. 12 und Bl. 4r Z. 9 von anderer (späterer?) Hand nachträglich
hinzugefügt worden zu sein (siehe unten S. 87).

18 Anders als üblich, wird V'XHV hier und Bl. lv Z. 3 und Bl. 7r Z. 3, nicht wie sonst
mit samekh (o) > VxiD' bzw. V'XIDX, sondern — wie im Hebräischen - mit sin (ü)
geschrieben.
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ÎS&ŒCÏ*
mâBÊ9^

2^Çî7^âÂ»jW

jsS?""*

mNmtKfsamki
>m >\ i^xfWw j»m

JMl $Mp%»Wmsw
ro9-ôMîî

m ^mwmmo
\m '^«i» • flwwïÂtoi&w

topwrôh Jwitwwei

'vc^jmrv'iomm
*f*mhwrrm\>fâjjk

Ms. Krupp heb. 5037 Blatt 2r

jmaiaVxi j'aVoaVx ja Vva V5 'bi pio
xV pVxna " j'VDxiVxi j'nxxnVxi

aia'Vs? näapx 'nais x' 'V~ip iibVxan

xV j'aVoaVx nwxya x1 nxVVxa

aimpnon xVi aimnxn xVi aimaVsri
ainVxiax iVwn xVi aimsnan xVi

ainana 'd aiaV iVxp xaa isVxan xVi

naanVx Vnx aim p'pnVx axna mxV
ainVx~iax näri ja xVx jintyy xVi

ana ja xVi nnn ja xVi na ja xV

ja jiSana' xVi " jinn xa ja xVi

ja xVi nxiaà yäa nixoaVx nVan

" nxVoVx 19ainnxVpn ja xVi 7'aVx aian

im

Ms. Krupp heb. 5037 Blatt 1 v

j'aVoaVV m~mn nVVx mVonx in xVx

j'àpxiVx im'x x' imVsx jmaiaVxi
[jj'VbxiVxi

annum amnp xVx jmnxn V'xniy ma jx
nVVx jxaxa jmax aim xmb jnao'V

jmraVxi j'aVoaVx yam VianjVjx jxaxi
amVs xVi nnnVx a'xn 'b imxnaa nVVxa

lyaxi j'aVaa x' lyaaxs .jnnx ja mmVx

20mxna iVïdxi .nVianai nVVxa naxi
nmy ja ai'Vx x'V» nVVx xmx mVx 'FnVx

V'xna' ma 21,xV~in " xVxün imxnaio
x'uxai x'bxa Vai ainnnrax mxm
xa ja x'Vy rniaix ibVxa' ^xVa Vai

Va 'b anniaxi V'xnc ma 'b aarvxix
Va '31 nmn Va 'bi nna Via 'bi nVa

pic

19 Gemeint ist wohl DinmVpn ja
20 Hier u. ö. anstelle von xnxn; siehe dazu Blau, nmimn-nmaan pmpn (Anm. 11),

S. 62-63 § 51 x.

21 Wohl '[x]Vixn (?); vgl. Blau, nmimn-nnarn pmpn (Anm. 11), S. 63-64 § 51a-j.
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F

M?âsviwntf
w»wrö$nmrô rwj*f8"'V

iiFäat ÖSÄ»«« • ötfesSfc!w*v<**. ïjMi
Ms. Krupp heb. 5037 Blatt 3r

x5l |Ï1T3 x"?1 pn33 xVl fiXaa

22xVi nxnwa xVn nyaa xVi nbx'ya
nVxi"? xVi n'nVxiV xVi nV nV?x nai xVi

nnàxVx x5x nna'sa mxai "n'nVxVi
njyVn na'xVaVxi " nax'pVx dv x5xi

'ni^x nnVan noai p yap1 nVVxi

nVVx axna Dima jx"? " xnan^x
nanyaVxi nxmnVxi naan^xi nyVx

mxi xa jxb pyVa ins mn:yV fan

pnVxa p'ixaa in pV x"7Xi niyVx
a^a ]xnay '] XDia pn xVv mn:xV

5nx mmx hxp ]ai " DxVofVjx n^y nVVx

Vnx jxV HDD] xVy anai jyVs nao^x
24Vx unsVxi xnxyihx nxaiaVx nao^x

psVxaaVx

Ms. Krupp heb. 5037 Blatt 2r
'à? mfrVy bib xVi oifmnn pi

mnaynn
nixnaio nV?x n"ay p xayi1 xVs

n"ay p xVi pVaVx n"ay p xVi

"bpha^x 'anh'Vx nVVx nay p crnip
pi " DinpaVx n'a fxia p in hVx
nxT prà Tâ nnn "7pna oinya Vyb

fuy nty nnn Vpna amya bvb pn
Vxpna n_,Vy Vun 'mn' dVx pi ,nxT
xan[Vx]a xV nVVx n1? pnxa xVs nnn

nrx naVp xaa xVi " nnax5[xp xVi

p in xVi naxpVx dp x"?x jxVx p
nV y'àiy xVi n5 inn xix xVi maix
x5 nV nV?x ipxa xVi nax'pVx m'

pxaa

22 Antizipiertes xVl zur Zeilenfullung.
23 Statt nnVxVi muss es wohl nnnVxiV heissen.

24 Antizipiertes 5x zur Zeilenfullung.
25 Hier und in Zeile 6 muss es Vxpna statt Vpha heissen.
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Mr. Krupp heb. 5037 Blatt 4r
nainVx jnrnp üimxV j'aVxsVx xVs

26ainaVx Vnx mm " j'aVxsVx mV
VnixVxi maiVxi nxmnVxi nbnsaVxi

nanx npb " jxpmsVx 'b nan 'iVx
DiaxnVxi naxnaVxi pnVxi tsVx dihV

V5 'si npi V5 's 'is V5 ja mx'sVxi
nVVx nais xbiVx nna V5 'bi nrnn

axubVx '] 'Vs naii nnxaVx nam

jai " 27(v^') Dims nVVx 'in nauxbi
'nnxntin 'ran mmn 'nana 'br dV

ifn ma 'na nxs naxnxVxTinim
n'Vsi 'naix ja xin o~'Vi na 'na

na'xVaVx msVi 'nisVi nVVx msV ran
jai " 'Vnp ^Vxa ja naxnsVx nisVi

xVinox

Ms. Krupp heb. 5037 Blatt 3v

x'a:xVx Vipi 'Vipi nVVx Vnp j'bVxiaVx
nVVx Vnp ibVxai nnxVx Dinnao 'iVx

nxnax nxnxVx xVx may xVi VionVxi
xVx nay xab V'xnsx na xaxi
saxoVx 'b inaon mxnaio nVVx

Vxp jan .nsanVxi 28xin V'is mxV

axnsx ja xVxi nn'a na ja mmx
xaa jsVb VisVx inas 'iVx 'naxsVx

axnsx jxV VionVxa anai Vxp

j'nsxaVx xnxmVx Din 'naxojVjx
naaxs axnan f'VxVjVx 's manai

na xaxi n(V'®') Dims nVVx 'in 'Vsi

jxpmbVx 's nai nps V'xnox

j'Visa 29mnxiVyn DinxiVyn
xVs

26 ainaVx Vnx anstelle des üblichen axnaVx Vnx. amaVx (eigentlich amaaVx al-maktülp
für hebräisches ainan; siehe dazu BLAU, JlV'ö / Dictionary (Anm. 11), S. 589a s. v.

27 Siehe oben Anm. 17.

28 Zu dieser Langform siehe Blau, nmn'n-n'nasn pmpn (Anm. 11), S. 57-58 § 49a-J.
29 Wortwiederholung im Text.
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Mr. Krupp heb. 5037 Blatt 5r

bwbs[?]'p nmana Vx nan[V]x

30nni[V|x mn

xVb VsbVx 'ixn rrb p' nV pi
jxa ixt " nxax p1 n:x nV a:xi

poaVxi psVx )öx't VsbVx 'ixn n'b

mnxnun rnnwi omroa px'i
nVVx nsn:aVx axaxVx in xixnb

V'ssVx x'33[V|x nmn ja ifn ms: D'p'
nV 157BT ain:x m'mVx xVs aixis

pipnVx ran DinVxiax niby

oâbVx ainVxiax ran mnnvai
xVx 1S3T pxVx pxsa ran

xVs an xa naxn " axaxVx
xVb naiVx Vnx V'xnox na mmVx

nir

Ms. Krupp heb. 5037 Blatt 4v

xVb V'xnr na naix xVs xVinox
31niTiax' xa nsa xVx mnVx 'spnr

32DinsBTi mn:xaxi mm'oa
nVVxa VainaVxi nsn:aVx oxaxVV

mns oxax ihd pno Va 'b mn:axn
mwVx »b aVxs p-> -|Vxiai " win p

anVx 'b nni[Vx]i nanaVxi mnVxi dVïVxi
'b *pn xna'mm x,-nnVx vas 'b

ijVxna 'n:n «ynsaVxa naxn nx:onVi

ann poaVxi psVx p:n na:aVx
DiVsaVx p:n pnVx 'b xa'xp in ja
poaVxi psVx anTi dVxx[Vix ja

pi

30 Die ersten Worte sind ein von späterer Hand offenbar eigefugter Seitentitel (siehe
auch die folgende Seite).

31 Statt aruax' muss es wohl mfaax' heissen; siehe selbes Blatt Z. 5 am Anfang.
32 Statt DinsSTl sollte es wohl niVDTI heissen.
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flW

Ms. Krupp heb. 5037 Blatt 6r

nzwinx nnxoai yxna
'ixm Vxsp 'j pysT oins mu>

xhy nxhn nxhri )xaxVx
nyymx "dihuxbsx nns

- P1B HZWinXI " XU3D

na nyymx nVVx BinpVai
XBOhx 33X131 pix'a

nVVx jxax 's amniaxs
nnaix mail Vion[V]x jxaxi

in 34xhs xhxi bxVd[V]x BirrVï
Binsxsnxa xhx nnsVx îbt

D'Vl

Ms. Krupp heb. 5037 Blatt 5v

35n»i[V]x

bp xVi " ups nmVx xhx nV rnr
xa iï3 xhx nmVx nàx' nix

pity bx'x nxhn aimax'
bx'x nxVm nna ax^x hxVrn
nxVm nhap bx^x nxVm ani

niBx-1 }x VFp xVi " na bx'x
nnhxi nnaVx 's nsohx xhy xhx
tbsVxi Vxaihx xhy nnxmhxi
npymx 36sa# pysri nxuhxi

xnnnpa amiaxoa xhsn nVsp

paoaVx xya pa1 jx u%a
yxna

33 Es muss heissen D1HÜX3DX, wie nächste Zeile XU3D. Zur Schreibweise von U30 mit
X (statt o) siehe PlAMENTA, Dictionary (Anm. 11), Bd. I, S. 213b s. v.

34 Zu xhxi mit nachfolgendem -s siehe Blau, n'mn'n-rnayn pnpn (Anm. 11), S. 258

§412.
35 Siehe oben Anm. 30.

36 Ausgestrichener Schreibfehler im Text.
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Ms. Krupp heb. 5037 Blatt 7r

37pbx liPVx 31IP

paVyrn aifnxVix pabyn' jx
'33 naibx hnx ainux paVoaVx

xVi Dimnp' inx xVi " ^bx-iür
ja amnâ' inx xVi ainabr

Bimxb "bx p xVx ainn
xVyi nVVx axha xVy parxV

jx-iay "j xaia axhai nnyny
xfiJ iVarr xVi " bxVd[V]x nby
paVxa' xVi naa am1? ana1 xVi

mnaxan Birrrsn ainnaa b
xa p aaiVx xhx purbx |a

n-'xap ]a phaa' xVi " udot bn
nxnrbx

Ms. Krupp heb. 5037 Blatt 6v

paVoaVx ixh hxnpi Vnp nbr obi
fxhaxi ainnaxna fan b

40= 'xxi: run xV 39nxVV amn":
hiai ja pyina1 xVi airbb
oaVxi anxtyaVxi uxoaVx

ixuVxt rayhxi VbVx xanpxi
41rbx bn abxu 'ax p by x1

maxi ixanxb'XT prbxi ?py

'D rbVx aiauaa paVoa x1

bxn bip is^xan xi> rmVx

iDar |x xby rbVx xmxi
xnrb aina'xaya mrrnxnT

1*

37 Ausgestrichener Schreibfehler im Text.
38 Siehe oben Anm. 18.

39 Statt nxb muss es nb heissen.

40 Zeilenfüller.
41 Statt rbx muss es nbx heissen.
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Ms. Krupp heb. 5037 Blatt 8r

42.^^^

'naxVïi 'anxbi 'dxod
'ddi 'ran 'nan 'rnxnun

mmss pi .x'bw int^a duitd
xobx xVi cnrrVr dVbd xVi

m'pin xn:x naiD piD mn'Vr

'nxs npb ,DiraV?p nabm

ruxroo niVx xnxsn mxPxi

rn'xa nT'xi nmVbi nmabi

n'ai "ixipix d'Vdxi mru
lanb mmxV " pax -pxaVx

nxsiaix 'ira nnxxi Dinnao

inxi mn1 'uVam x'Vy mxm
xnxrn

Ms. Krupp heb. 5037 Blatt 7v

nVVx tu? ja niî: hVx nxnnVx
D'Va ixias p xoia t xi» mnV

xVi ,43po ma Val 's jxamVx
incxiD 's rixVsfVjx ja ps?:na'

ja xVi mnrns ja psina' xVi

Vd fan Dinm'3 'b labhx mw
'bxn VipVxi 'i» iib jbi naisa

44xh 'nai mb jai V'dd jrrs
did ja Vro niVx niyi xV

naxT xa wsn 'inm 'nai
nax'pVi dt xix 'im |a 'naix
'ixm " Dxpvixi axonix riri

'3XnD

42 Ausgestrichener Schreibfehler im Text.
43 Es sollte X3'D oder J'3'0 heissen (vgl. Koran, Sure, 23,20 und 95,2.
44 Antizipiertes xV zur Zeilenfüllung.
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«gas

Mr. Krupp heb. 5037 Blatt 9r

nifi'Vy oaix '3X xby 3iri
j'aVoaVx X' ma ^hx nV?x nVVx

axon 's paiaVxi pinxjaVxi
'anxrn '3xro 'ixm " 'nai
's x'1?» iniya mai 'snxm

]xti naiVx'fVnx mmVx tn^ï 45yia nxbn nao 's ifixi
]xyai ]o uyy nVm x'33Vx

'Vv xms im» mxniyVx ijVxii
ptn xVy aVxo '3X skm '|

'33Vx nV?x my '| nana Vidi fax
nxjnVx 'ixjnVx 'ly'npVx

priiaVx aVoaVx iav '] 'afih'Vx
nVVxa

Ms. Kripp heb. 5037 Blatt 8v

-Vx p p 'IXM X1X31

46(? D'lVx

Vip' im xaoVx ja '7X3a xix3i
VbVx V'xiox 'ja uz/xya x'
mVy x'33Vx 3ipy ixVix x'

j'VxxsVx 47üX3yxVx x' axVofax
x'33!7X inxy p x' lynpVx x'

j'isxyVx mxi x"Vx Vapxs
V'XIO' '33 iVilp 31113X3 XlvVx3

jVxi nyy nVn ixdidVx ja
iV3i ' Vn uyy ny3Di dixd

laVoxi ixdidVx ivxunox -]Vxi
nVVx mxsoa "|Vxm 'T j'ä
V'XID' '33 mXVDI 33X1130

33T1

45 Es muss wohl heissen un.
46 Nachträglich eigefügte, interpretierende Glosse zur folgenden ersten Zeile.

47 Siehe oben Anm. 33.

48 Das Zahlwort ("jVx Tausend) ist — in Analogie zur vorhergehenden Zeile — erkenn¬

bar nachträglich eingefügt worden.
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Mr. Krupp heb. 5037 Blatt 9v

inan xVxsni mxmo nVVx3

nas '1 JXÜ'VD i^xi 3S3

nnVui 133 13X1 sxüdVx

ns'-iw ') tïdi 3VD1 33inVx
dxVoVx oin'Vs rrxi '} snoi

l'inxwVx to nVVxi •frxta nnu?

nairVix nan| " pax
pwai pu? Vsai nna laV'if

nss '1 nVxx tVn aman • Y"ox

(?)nnj3ii®:a

(?)po
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Übersetzung der Handschrift Ms. Krupp heb. 5037

Blatt 1r

Dies ist der Schutzbrief des Propheten Muhammad, ausgelöscht
werde sein Name.49

Im Namen Gottes, des barmherzigen Erbarmers,50 IHN
rufen wir um Hilfe anA Friede über euch,52 ihr Engel Gottes,
und Friede über euch, die Engel,
die Gläubigen, die Muslime alle, und über uns Friede

und Gottes Barmherzigkeit und Sein Segen — gepriesen sei Gott, der Gott53

der Welten — und ihr, Schar54 der Kinder Israel
und alle eure Stämme, und die Gottesfürchtigen55
und die Gläubigen, über sie Friede, Amen. / /

49 V'ttv > na1: Zu dieser Fluchformel siehe oben S. 79.

50 Analog zu den Handschriften Ms. heb. 5026 Bl. lr und Ms. beb. 0392 Bl. lr
(IvRUPP und SCHREINER, Schutzbrief [Anm. 1], S. 208-209 [Text] und S. 224
[Übersetzung]) beginnt auch dieser Schutzbrief mit der üblichen, nach ihrem
Akronym (basmala) genannten Anrufungsformel: jll Cr**jl' ^ (bi-smi
'llähi 'r-rahmâni 'r-rahimi), mit der im Koran bereits jede Sure (von Sure 9 abgesehen)

beginnt. — Zu Entstehung und Bedeutung der Formel siehe WILLIAM A.
Graham, Art. Basmala, in: JANE DÄMMEN McAULIFFE (Hg.), Encyclopaedia of
Qur'än, 6 Bde, Leiden / Boston / Köln 2001-2006, Bd. I, S. 207b-212a.

51 Wie in den Handschriften Ms. heb. 5026 Bl. lr und Ms. heb. 0392 Bl. lr (KRUPP
und SCHREINER, Schutzbrief [Anm. 1], S. 208-209 [Text] und S. 224 [Übersetzung])

erinnert auch hier das verwendete arabische Verb (psnoj nasta 'in) an den
zweiten Teil des Koranverses Sure 1,5: üJt"""' ^!j -A*3 äL; „Dir dienen wir, und
Dich rufen wir um Hilfe an".

52 (5'ilr. jlSLÜll ist die im muslimischen Sprachgebrauch übliche Grussformel, die in
der nächsten und übernächsten Zeile noch einmal in ihrem vollen Wortlaut
zitiert wird: StdL'js'j ££jlc. pÜJI (as-salämu 'alaikum wa-rahmatu 'lläh wa-
barakätuhü „Friede über euch und Gottes Barmherzigkeit und Sein Segen").

53 Im Text wird hier zwischen nVVx (Allah) und nx5x (iläh „Gottfheit]") unter¬
schieden. — Der eher ungewöhnliche Ausdruck pa5xv5x nxVx („der Gott der
Welten"; vgl. Sure 114,3: o-Üll <11 „der Gott der Menschen") steht für das sonst
übliche paVxnVx an (ily^Kk 4-0) „der Herr der Welten" (vgl. Sure 1,2 u. ö.).

54 dkVi» ist hier sicher nicht als güläm („junger Mann" oder ähnlich) zu lesen, son¬
dern als das hebräische oVis, das in judäo-arabischen Texten auch im Sinne von
„grosse Zahl, Menge" verwendet wird; siehe dazu BLAU, ]l5la / Dictionary
(Anm. 11) S. 454b s. v.

55 nV7X |ö naioa5xi eigentlich: „die Gottesfurcht". Die Übersetzung folgt dem
Kontext.
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Und weiter:56 Dies, weil57 Gott (n^Vx) Wahrheit58 ist, für den gilt,
Es gibt keinen Gott (nx'px)

Blatt 1 v

ausser IHM.59 Gesandt hat mich Gott als Geschenk6" für die Muslime
und die Gläubigen. Wisst,61 die ihr hier steht, und die ihr abwesend seid,
dass die Kinder Israel zurückkehren in ihre Dörfer und ihre Behausungen,

um darin zu wohnen. Sie stehen unter dem Schutz Gottes,
und dem Schutz des Gesandten und aller Muslime und dem, der

Hilfe erhält62

durch Gott, Hob IHM,63 zu aller Zeit, und nicht soll sie ein Unheil
treffen von irgend)emandem. So hört, ihr Muslime, und gehorcht
und glaubt an Gott und an Seinen Gesandten, und handelt nach dieser

56 im xax: --j U ammä ba'du fa- ist die übliche, auf die Segensformeln am Be¬

ginn eines Textes folgende Uberleitungsformel zum eigentlichen Thema. Zum
hier nach ammä ba'du indessen fehlenden fa- siehe Blau, rpTirpn-rp-nyn f>npn

(Anm. 11), S. 204-205 § 323.

57 Zu dieser Konstruktion (|X "i^xà dälika anna) siehe schon WOLFDIETRICH FI¬

SCHER, Grammatik des klassischen Arabisch (Porta Linguarum Orientalium, Neue
Serie, Bd. 11), Wiesbaden 21987, S. 129 § 276b, und Blau, nTirrn-rrnnrn pupn
(Anm. 11), S. 64 § 51t

58 Der Begriff „Wahrheit" (pn, haqq) wird in der rabbinischen Literatur (nax
„Wahrheit" ist das „Siegel Gottes": bShab 55a; bYoma 69b; bSanh 64a; BerR

LXXXI,2; DevR 1,10, Josephus Flavius, contra Apionem 11,22) ebenso wie in der
christlichen (vgl. die Parallele zu Josephus in Offjoh 1,8.17; 21,6 und 22,13)
und muslimischen Überlieferung auf Gott bezogen und nachgerade als Substitut

des Gottesnamens verwendet: „al-Haqq [„die Wahrheit"] ist einer der
Namen Gottes (J^j je- G «Lud (3=dl)", heisst es bei IBN MANZÜR, s-l>G (jLd,
17 Bde. Beirut 1419 / 1999, Bd. III, S. 256b-258a s. v.

59 Das ist der erste Teil des muslimischen Glaubensbekenntnisses, der allein im
Koran schon 70mal begegnet (z. B. Sure 2,163; 2,255 u. ö.).

60 Oder sollte statt rrnn badiya) auch hier rPX"in (G-"1 hidäya) „Wegweisung"
gelesen werden, wie in Ms. heb. 5026 Bl. 4r Z.l-2? Siehe dazu KRUPP und
SCHREINER, Schutzbrief (Anm. 1), S. 214 (Text) und S. 230 (Übersetzung).

61 Vgl. zu den folgenden Zeilen die Parallelen in Ms. heb. 5026 (Bl. 4r) und Mr. heb.

0392 (Bl 3v) in: KRUPP und SCHREINER, Schutzbrief (Anm. 1), S. 214-215

(Text) und S. 230 (Übersetzung).
62 nVVxn pvoVx (al-mu'ayyan billäh) könnte auch „Thronname" und damit eine

Anspielung auf den herrschenden Imam sein.

63 imxmo (subhänahü): eine allein 14mal im Koran belegte Formel, die oft in pole¬
mischem Zusammenhang gebraucht wird.
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Kundgebung, die Gott mir heute kundgegeben hat, von IHM her,
Lob IHM, erhaben ist ER.64 // Sie sind die Kinder Israel,
die ich bewahre vor aller verborgenen und offenkundigen Sünde,65

und jeder Rebellion, mit der meine Gemeinde gegen mich rebelliert66

wegen dessen, was ich
euch bezüglich der Kinder Israel geboten habe. Ich gewähre ihnen Schutz in

jedem Land und in jeder Stadt, auf jeder Insel und auf jedem

Blatt 2r

Markt und vor jeder Beleidigung seitens der Muslime und Gläubigen,
der anwesenden und der abwesenden. / / Damm,
missachtet nicht mein Wort, meine Gemeinde, das ich euch schwören liess

bei Gott, ihr Gemeinschaften der Muslime. Nicht sollt
ihr ihnen Unrecht tun, sie nicht beleidigen und sie nicht bestehlen,
sie nicht betrügen und ihnen nichts wegnehmen von ihrem Vermögen,
und nicht dem widersprechen, was sie euch sagen bezüglich ihrer

[heiligen] Schriften;
denn es ist die Schrift der Wahrheit,67 und sie sind die Leute der Weisheit.68

64 Zum Nebeneinander von lrusnao {subhanahü, hier in der ersten Silbe „plene" ge¬

schrieben: înaxnmo) und xVxi?n (,ta'äla) siehe Koran, Sure 6,100.
65 So in Anlehnung an die Parallele in der von Shlomo Dov Goitein veröffent¬

lichte Version des Schutzbriefs nach Ms. Heb. 8°420 (Jerusalem) in: GOITEIN,
D'iB'nn (Anm. 4), S. 291.

66 Zu dieser Bedeutung von xbi? UJU) siehe PlAMENTA, Dictionary
(Anm. 11), Bd. I, S. 135b s. v. m.

67 p'prüx nxrD steht hier wohl parallel zu dem in der Handschrift Ms. heb. 5026
Bl. 5r (siehe dazu KRUPP und SCHREINER, Schutzbrief [Anm. 1]), S. 216 [Text]
und S. 231 [Übersetzung] verwendeten nVVx axna (kitäb Alläh „Schrift
Gottes"), die nach dem Koran (Sure 2,101 und 3,23; vgl. Sure 3,93), die Heilige
Schrift der „Leute der Schrift" (axnaVx Vnx ahl al-kitäb) bezeichnet, also die

Heilige Schrift der Juden und der Christen. Der Besitz einer solchen ver-
schrifteten Offenbarung ist nach koranisch-islamischer Überlieferung die

Voraussetzung für die Gewährung der dimma („Protektion; Schutz") und damit
der Anerkennung als „geschützte Leute" {ahl ad-dimma oder dimmt).

68 Analog zur „Schrift der Wahrheit" (p'pnVx nsro) steht HöDnVx Vnx {ahlal-hikma
„die Leute der Weisheit") für das sonst übliche „die Leute der Schrift". So wenig

indessen ahl al-kitäb und ahl ad-dimma identische oder gar austauschbare

Begriffe sind, so wenig sind es auch ahl al-kitäb und ahl al-hikma. Siehe dazu
YOHANAN FRIEDMANN, Art. Dhimma, in: Encyclopaedia of Islam, THREE, Leiden

/ Boston 2010, online unter der URL: https://referenceworks.brillonline.
com/entries/encyclopaedia-of-islam-3/dhimma-COM _26005 (26.09.2016).
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Nicht sollen sie den Zehnten zahlen ausser vom Ertrag ihres Vermögens,
nicht vom Brot69 und nicht vom Korn und nicht vom Weinberg,
und nicht von dem, was sie säen. / / Nicht sollen sie gehindert werden,
die Bethäuser70 zu betreten, sieben Schritte auch nicht auf
dem Pferd zu reiten, auch nicht eine Waffe umzugürten,

Blatt 2v

auch nicht ihre Feste zu feiern. Nichts soll ihnen weggenommen werden
und ihnen Beschwer bereiten.

Nicht soll genommen werden von der Gabe für Gott, Lob IHM,
nicht von der Gabe für den Schöpfer, und nicht von der Gabe

für den Qurais b. 'Abdallah aus Yatrib,71 der geringste Anteil von dem,

was zum Eigentum des heiligen Tempels gehört.72 / / Und wer73

ihnen das Gewicht eines Stäubchens Gutes tut, Gutes wird er sehenM

und wer ihnen das Gewicht eines Stäubchens Böses tut, Böses

wird er sehen?1 und wer einem Juden Unrecht tut und ihm wegnimmt das

Gewicht eines Stäubchens, dann segnet Gott ihn nicht, nicht in d[ies]er Welt
und nicht in jener Welt, // und nicht das, was seine Hände schaffen,

von jetzt an bis zum Tag der Auferstehung. Er gehört nicht zu
meiner Gemeinde, und ich bin ihm weder Zeuge76 noch Fürsprecher
am Tag der Auferstehung. Nicht segnet ihn Gott, nicht

Blatt 3r

den Besitz, nicht den Weinberg, nicht die Saat und nicht
die Familie, nicht sein Verkaufen, nicht sein Kaufen. Nicht
vergibt ihm Gott, nicht seinen Eltern, nicht seinem Vater

69 Oder: „Weizen" (PlAMENTA, Dictionary [Anm. 11], Bd. I, S. 24a s. v. ~ji).

70 Oder: „Moscheen".
71 D. i. Muhammad.
72 onpnhx n'3 (bait al-maqdüs) ist übliche arabische Bezeichnung für unpan n'a (bet

ha-miqdas).
73 Vgl. zu den folgenden Zeilen die Parallelen in Ms. heb. 5026 (Bl. 4v) und Ms. heb.

0392 (Bl 4r) in: KRUPP und SCHREINER, Schutzbrief (Anm. 1), S. 215-216 (Text)
und S. 231 (Übersetzung).

74 Nämlich am Tag der Auferstehung; Zitat aus Sure 99,7 (zum Ausdruck vgl.
auch Sure 4,40; 21,47; 31,16).

75 Nämlich am Tag der Auferstehung; Zitat aus Sure 99,8.
76 Zu dieser Bedeutung von nn hagig) siehe PlAMENTA, Dictionary (Anm.

11), Bd. I, S. 83a s. v. 2^-.
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und seiner Mutter. Und seine Gegnerschaft währt bis in jene Welt,
bis zum Tag der Auferstehung. / / Die Engel werden ihm fluchen,
und Gott wird ihm den Atem77 abschneiden und ihn ins lodernde
Höllenfeuer78 werfen. // Denn sie haben die Schrift Gottes,79
des Allmächtigen,80 und die Weisheit und die Tora und das Wissen.

Wer sie verflucht, der ist verflucht; denn nicht erlaubt ist es

[jemanden] zu verfluchen, ausser denjenigen, der die Religion wechselt;81

denn sie folgen der Religion des Mose b. 'Imrän, mit dem Gott

gesprochen hat,&1 Friede über ihn. Und wer sagt, dass sie die Leute

des Sabbatr83 sind, der verflucht und belügt sich selbst; denn die Leute

77 Vgl. dazu PlAMENTA, Dictionary (Anm. 11), Bd. II, S. 481a.

78 KianVx DTuVx (al-gahim al-hamrä ') ist eine der im Koran verwendeten Bezeich¬

nungen der Hölle bzw. einer ihrer Abteilungen oder „Pforten (Stufen)" (Sure
5,10. 27; 9,113; 22,51 u. ö.), siehe dazu: ROSALIND W. GWYNNE, Art. Heiland
Hellfire, in: McAULIFFE (Hg.), Encyclopaedia of Qur'än (Anm. 50), Bd. II,
S. 414a-420a, dort S. 414b.

79 Zu nV?x axro siehe oben Anm. 54.

80 rîïVx (al-'a^ip) ist nach dem Koran einer der neunundneunzig „schönsten
Namen Gottes" (Sure 2,129; 40,1-3 u. ö.), siehe dazu GERHARD BÖWERING,
Art. God and His Attributes, in: McAULIFFE (Hg.), Encyclopaedia ofQur'än (Anm.
50), Bd. II, S. 316b-331b, dort S. 320a.

81 Oder ist hier statt ptViO ^xaa in ja5 x5x aufgrund des im Folgenden erwähnten

Beispiels (Bl. 2v-3r) paVx "jVxàa m pV xVx („ausser denjenigen, der gegen
die Religion verstösst") zu lesen? Vgl. dazu unten S. 104 (Bl. 7r) und PlAMENTA,
Dictionary (Anm. 11), Bd. I, S. 135b s. v.

82 n5Vx dAd (<&l jD-S kalim Alläh) ist aufgrund von Sure 4,164: ^1 jäZ'j

(„und Gott hat mit Mose wirklich gesprochen") Beiname des Propheten Mose
nach dem Koran. Als solcher wird Mose auch in der judäo-arabischen Literatur
bezeichnet, z. B. von Netan'el b. al-Fayyüml; siehe dazu dessen - Vlp^Vx jxnoia
D'VatiT! p, hrsg. von YOSEFD. QÄFIH, Jerusalem 5744 [= 1984], S. 91 trVD 'Dia
nVVx), S. 112 und 114 (d'VdVx 'Dia), S. 124 (na'Va 1dib); englische Übersetzung:
DAVID Levine, The Bustan al-Ukul- Garden of Wisdom by Netan'el ibn al-Fayyümi

(Columbia University Oriental Studies, Bd. 6), New York N.Y. 1908 [Nachdruck
New York, N.Y. 1966], S. 83, 106, 108, 120. — Zur Sache ferner: CORNELIA

SCHOCK, Art. Moses, in: McAULIFFE (Hg.), Encyclopaedia ofQur'än (Anm. 50),
Bd. III, S. 419b-426b, dort S. 423b-424b; STEFAN SCHREINER, „Der Vater
aller Propheten". Mose als Prophet und die Prophétie des Mose in jüdischer,
christlicher und islamischer Tradition, in: KLAUS VON STOSCH & TUBA ISIK

(Hg.), Prophétie in Islam und Christentum (Beiträge zur komparativen Theologie,
Bd. 8), Paderborn / München / Wien / Zürich 2013, S. 13-34, dort S. 28ff.

83 Hier rooVx Vnx {ahl as-sabt) — in Parallele zu axna5x 5nx (ahl al-kitäb) — für das

sonst übliche moVx axnsx (ashäb as-sabt „die Gefährten des Sabbats").
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des Sabbats sind die Ungläubigen, die Christen und die Franken,84 die

Blatt 3v

sich widersetzen dem Wort Gottes und meinem Wort und dem Wort der

Propheten.85
Deren Sabbat ist der erste Tag.86 Die haben missachtet das Wort Gottes
und [das] des Gesandten, und sie beten nichts als andere Gottheiten an.87

Was indessen die Kinder Israel betrifft, sie beten niemanden an ausser

Gott (nVVx), Lob IHM, und sie halten den Sabbat am siebenten Tag, denn

er ist ausgezeichnet,88 und er ist der Versammlungstag.89 Und wer sagt,

84 Im Unterschied zu KTKXlVx (an-nasärä), „den (orientalischen, byzantinischen)
Christen", steht ('al-firang, „Franken") für „die (lateinischen) Christen".

85 Diese auf den ersten Blick merkwürdig anmutende Polemik wird verständlich
auf dem Hintergrund der koranischen Uberlieferung von den „Leuten des
Sabbats" und ihrer nachkoranischen Rezeptionsgeschichte. Nach dem Koran
bezeichnet „Leute des Sabbats" nicht diejenigen, die den Sabbat beachten,
sondern — im Gegenteil — diejenigen, die den Sabbat entweiht oder geschändet
haben, wie die Einwohner von Aila (Elat) am Roten Meer, die den Sabbat
geschändet haben und dafür entsprechend drastisch bestraft werden (Sure 7,163-
167, ebenso Sure 2,64; 4,47 und 5,60); denn wie den Sündern, die nach bSanh
109a (vgl. BerR XXIII,6) zu „Affen, Geistern, Dämonen und Lilits gemacht
werden (j'VVi D'HP! nimm O'Dlj? ups:)", so ergeht es nach Sure 7,166 auch den

„Sabbatschändern": auch sie werden zur Strafe in „verächtliche Affen" (qirada
häsi'in) verwandelt (siehe dazu IBN KATÎR, Muhtasar tafsir al-Qur'än, ed. M. A.
AS-SäBÜNJ, 3 Bde, Beirut / Mekka T984, Bd. II, S. 58-59, und HEINRICH
SPEYER, Die biblischen Erzählungen im Qoran, Gräfenhainichen 1933 [Nachdruck
Hildesheim 31988], S. 313-314 und 340-341).

86 Das ist „Sonntag". Mit der Ersetzung des Sabbats durch den Sonntag haben die
Christen den Sabbat genauso geschändet wie die „Leute des Sabbats" nach dem
Koran und damit ihren „Unglauben" bewiesen.

87 nxiDK nxrmVx xVx nav xVl _ erinnert an Jer 10,11 (vgl. dazu Koran, Sure 5,60)
und R. Yose b. Halaftas Auslegung, nach der die „anderen Götter" deshalb

D'irm trnVx („andere Götter") genannt werden, weil sie die „Götter der anderen"

sind; siehe dazu PETER SCHÄFER, Der Götzendienst des Enosch, in:
PETER SCHÄFER, Studien %ur Geschichte und Theologie des rabbinischen Judentums
(Arbeiten zur Geschichte des antiken Judentums und des Urchristentums, Bd. 15),
Leiden 1978, S. 134-152, bes. S. 135-136.

88 Das erinnert an den Midrasch, nach dem von allem, was Gott geschaffen hat,
das jeweils Siebente das Besondere bzw. das Erwählte oder Ausgezeichnete
ist (vgl. dazu WayR XIX,11; ARN A XXVII; PRE XVIII; MidrTehil 92 § 2;

Midr Agg Behar zu Lev 25,6 u. ö.).
89 nsau'jK (al-gum'a) bezeichnet bei den Muslimen aufgrund von Sure 62,9-10 den
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dass sie von den Kindern eines Aases sind, und zu den Gefährten
des Sämiif1 zählen, die das [goldene] Kalb anbeteten, der spottet mit dem,

was er sagt und belügt den Gesandten, denn die Gefährten
des Sämiri, das sind die Christen,92 die Ungläubigen,
so erwähnt bei den beiden Galälen93 und in der Schrift Fatimas

und 'Alis, Gott habe Wohlgefallen an ihnen (ausgelöscht werde ihr Name)94

Und was die Kinder Israel betrifft, so heisst es im Koran:95

und Wir machten sie zu Bevorzugten

Blatt 4r

vor aller Welt denn sie sind nahe der Umkehr

zum Herrn der Welten.97 // Sind sie doch die Leute der Schrift

Freitag an dem man sich zum gemeinsamen Hauptgebet versammelt. Siehe dazu

ANDREW Rippin, Art. Sabbath, in: McAuliffe (Hg.), Encyclopaedia of Qur'än
(Anm. 50), Bd. IV, S. 310a-311a.

90 nrp» (banïmaita oder mita): in der Sprache des Religionsgesetzes bezeichnet
maita oder mita („Aas") „Fleisch von rituell nicht korrekt geschlachteten
Tieren". Nach PlAMENTA, Dictionary (Anm. 11), Bd. I, S. 40a, ist banï maita oder
mita ein „derogatory nickname given to Yemeni Jews".

91 Nach dem Koran hat as-Sâmirï („der Samaritaner") die aus Ägypten ausgezoge¬
nen Kinder Israel zur „Sünde des goldenen Kalbs" verführt (Sure 20,85-95; vgl.
Sure 7,138-141 und 146-150). Siehe dazu SPEYER, Die biblischen Erzählungen im

Qoran (Anm. 85), S. 323-325.

92 Zwar noch nicht in der koranischen, wohl aber in der nachkoranischen musli¬
mischen Überlieferung werden die „Sämirls" („Samaritaner") in Parallele zu
den Christen gesetzt; siehe dazu SPEYER, Die biblischen Erzählungen im Qoran
(Anm. 85), S. 329-332, und PAUL STENHOUSE, Art. Satnaritans, in: McAULIFFE
(Hg),Encyclopaedia ofQur'än (Anm. 50), Bd. IV, S. 524a-525b.

93 Gemeint ist der J?* {tafsïr al-Galälain „Kommentar der beiden Galäle")
genannte, von GALÄL AD-DIn AL-MAHALL! (1389-1459) begonnene (er
kommentierte Sure 1 und Sure 18-114) und von seinem Schüler GALÄL AD-DJn
AS-SUYUTÏ (1445—1505) beendete Korankommentar (letzterer kommenderte
Sure 2-17). Siehe dazu Tafsir al-Galälain, hrsg. von HÄL1D AL-HlMS! AL-GÜÖÄ,
Damaskus o. J., S. 420-421.

94 Siehe dazu oben S. 79.

95 Hier: (XpmbVN (alfurqän), nach Sure 25 Bezeichnung des ganzen Korans.
96 In Anlehnung an Sure 2,47 und 122; 7,140; 44,32; 45,16. Zur Sache siehe

SPEYER, Die biblischen Erzählungen im Qoran (Anm. 85), S. 348-349.

97 Vgl. zum Ausdruck Sure 4,17.

98 Zum Begriff siehe Anm. 67 und 68. Das hier anstelle des üblichen nxnaVx Vrm

(ahl al-kitäd) stehende mroVx Vrm ist wohl nicht als Plural: ahlal-kutub („die Leute
der Schriften"), sondern als Hebraismus zu lesen: mroVN (al-katüv; eigentlich:
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und des Wissens und der Tora, des Psalters" und des Evangeliums,100
derer im Koran101 gedacht wird. //In der Tat gebühren
ihnen die Würdigung, die Achtung, die Ehrerbietung, und der Respekt,102

und der Schutz in jeder Elinsicht,103 zu jeder Zeit und auf jeder
Insel und in jeder Stadt, und die Einhaltung des Schutzbriefs Gottes,
und des Schutzbriefs des Unterzeichneten,104 und des Schutzbriefs

'All b. al-Hattäbs105

und Fätimas, Gott habe Wohlgefallen an ihnen (ausgelöscht werde ihr Name).106

/ / Wer aber nicht einhält meinen Schutzbrief, meinen Bund, meinen Eid,
und mein Zeugnis

und die Gegenwart der Gefährten,107 fern bin ich von ihm, und er
ist fern von mir. Nicht gehört er zu meiner Gemeinde; ihn
trifft der Fluch Gottes, mein Fluch, und der Fluch der Engel,
und der Fluch der Gefährten, den, der mein Wort missachtet, und den, der

Platt 4v

sich erhebt gegen die Gemeinde der Kinder Israel. Und nicht erlaubt
ist ihm, die gi^cd08 einziehen, es sei denn, er gewährt ihnen zuvor Schutz,

mronVx al-maktud) für hebräisches mron (ha-katuv „die [heilige] Schrift"); siehe

dazu BLAU, pVa / Dictionary (Anm. 11), S. 589a s. v.
99 TntVx ('a^abür), das ist nach dem Koran „das David offenbarte oder gegebene

Buch" (Sure 4,163; 17,55).

100 Die Verwendung des Wortes V'UxVx (al-ingit) an dieser Stelle überrascht; denn
mit al-ingilvnià üblicherweise das „Evangelium" bzw. die durch Jesus den Christen

vermittelte Offenbarung(sschrift) (vgl. Sure 3,3.47.65 u. ö.) bezeichnet.

101 Hier wiederum: iKpmsVx (al-furqän). Die Trias von (1) „Tora" (tanrät) Moses

(Sure 2,53; 11,17; 46,12), (2) „Psalmen" (yahür) Davids (Sure 4,163; 17,55) und
(3) „Evangelium" {ingil) Jesu (Sure 5,46 u. ö.) ist — neben den „Blättern (suhuj)
Abrahams" (Sure 87,18-19) und der „Schrift" (al-kitäh) Johannes des Täufers (Sure

19,12) — übliche Zusammenfassung dessen, was andernorts „Bibel" genannt wird.
102 Zu dieser Bedeutung von DlöXüVx (al-nämüs) siehe PlAMENTA, Dictionary (Anm.

11), Bd. II. S. 498a.

103 Eigentlich: „vor jeder Sache".

104 Zum Begriff "mxnVx nail siehe PlAMENTA, Dictionary (Anm. 11), Bd. II, S. 290a.

105 Es muss wohl auch hier heissen: 'All b. ab! Tälib.
106 Siehe dazu oben S. 79.

107 Zu rnxmrtx'rram siehe PlAMENTA, Dictionary (Anm. 11), Bd. I, S. 97a.

108 Zu dieser nach Sure 9,29 von den Deuten der Schrift unter muslimischer Herr¬
schaft zu entrichtenden, im Laufe der Geschichte höchst unterschiedlich
ausgelegten „Kopfsteuer" siehe PAULE. HECK, Art. Poll Tax, in: McAULIFFE
(Hg.), Encyclopaedia ofQur'än (Anm. 50), Bd. IV, S. 151b-155a. — Zu Auslegung
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ihren Lebensunterhalt und ihre Sicherheit. Sie entrichten sie

dem erwarteten,109 auf Gott vertrauenden110 Imam.111

Er gewährt ihnen Schutz auf jedem Wege; denn er ist ein wahrer Imam aus

meiner Nachkommenschaft. / / Ebenso ist er auch wissend in Bezug
auf das Gesetz

und alle Dinge,112 die Intention [Gebet] und den Segen und die Askese,
in Bezug auf die Herrschaft,

auf die ganze Welt und ihre Ordnung. Er weiss um
die guten Dinge und gebietet das Gute und verbietet das, was
das A'erwerfliche ist;113 er schafft Recht dem Armen und Elenden und liebt

der giyya und ihrer nur allzu oft mehr als diskriminierenden Ausgestaltung
im Yemen siehe BAT-ZlON ERAQI KLORMAN, Art. Yemen, in: NORMAN A.
STILLMAN (Hg.), Encyclopedia ofJews in the Islamic World, 5 Bde, Leiden / Boston

2010, Bd. IV, S. 627a-639a, bes. S. 629b-630b; PHILIPP ACKERMAN-

LieBERMAN, Art. Taxation in: STILLMAN (Hg.), Encyclopedia ofJews in the Islamic

World (Anm. 108), Bd. IV, S. 470b-478b, bes. S. 476a-477a, und HÜNEFELD,
Imäm Yahyä Hamid ad-Din und die]uden (Anm. 10), bes. S. 20-29, 89-94.

109 ixrnaVx (al-muntazar) ist eines der Attribute auch des „erwarteten Messias".

110 nhhxn hoinahx (al-mutawakkil bi-lläh) ist eines der Attribute Imäm Yahyä Hamid
ad-DTns (1904—1948); siehe dazu HÜNEFELD, Imäm Yahyä Hamid ad-Din und

die Juden (Anm. 10), S. 82.

111 Von der Mitte des 9. Jahrhunderts bis 1962 wurde derJemen von einer schi'i-
tischen (zaiditischen) Dynastie beherrscht, deren Herrscher den Titel Imam

trugen; siehe dazu ADOLF GROHMANN / W. C. BriCE / G. R. SMITH / R. D.
BURROWES / F. MERMIER / Peter BEHNSTEDT, Art. al-Yaman, in: Encyclopaedia

of Islam, Second Edition, 13 Bde, Leiden / Boston 1960—2009; Bd, XI
(2002), online unter URL: http://dx.doi.org/10.1163/1573-3912_islam_
COM_1358 (10. März 2017), und HÜNEFELD, Imäm Yahyä Hämid ad-Din und
die Juden (Anm. 10), bes. S. 30-55. — Zu den folgenden Eigenschaften des

Imams vgl. Ms. heb. 0392 Bl. 4v-5r in: KRUPP und SCHREINER, Schutzbrief
(Anm. 1), S. 217 (Text) und S. 232-233 (Übersetzung). — Wie sich die
Lebensverhältnisse der Juden unter dem Imam tatsächüch gestalteten, schildern u. a.

YosefQafih, rrnum xrixn Dmrrn "n - pm niD'hn, hrsg, von Israel Ye§a'-
YAHU ('nx-p pDn Vw nvnpm npnn), Jerusalem 31987, S. 289-292, und
HÜNEFELD, Imäm Yahyä Hämid ad-Din und die Juden (Anm. 10), bes. S. 74-
100 und die „Fallbeispiele" dort S. 112-172.

112 Zu dieser Bedeutung von Dhiïhx siehe PlAMENTA, Dictionary (Anm. 11), Bd. II,
S. 338a.

113 Der Satz erinnert an den aus dem Koran (Sure 3,104.110; 7,157; 9,71) abgelei¬

teten Grundsatz: „das Gute gebieten und das Verwerfliche verbieten" (jA/l
If- j al-amr bi-'l-ma'rüfwa-'n-nahy äni 'l-munkar), der als

moralische und zugleich rechtliche Norm von zentraler Bedeutung ist; siehe dazu
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den, der das Gesetz einhält; er verschafft Recht dem, dem Unrecht getan
worden ist seitens

eines Unrechttuenden, und erbarmt sich des Armen und Bedürftigen.114

Blatt 5r

Der Schutzbrief Muhammads [???]

Dies ist der Schutzbrief

Wer sich aber nicht daran, an diese Abmachung, hält, der

verdient es nicht, dass er Imam ist. / / Wenn er sich aber daran,

an diese Abmachung hält, Schutz gewährt dem Armen und Bedürftigen,
ihren Lebensunterhalt schützt, ihren Handel und Wandel,115

dann ist dieser der erwartete Imam. Gott wird ihn Erfolg haben lassen,116

ist er der doch aus der Nachkommenschaft des auserwählten Propheten.
Daher obliegt es den Untertanen,117 dass sie ihm zahlen

den Zehnten von ihrem Vermögen und alle Steuern,118

und von ihren Häusern und all ihrem Vermögen den Fünften,
und alle Naturalabgaben des Landes entrichten sie allein
dem Imam. //Er nimmt, was den Juden obliegt,
den Kindern Israel, den Leuten des Schutzbriefs, aber

Blatt 5v

Der Schutzbrief119

rechtens steht ihm die giteya allein zu.120 //Er darf aber

die gitçya nicht einziehen, es sei denn, nachdem er zuvor
ihnen Schutz gewährt, drei Tagereisen nach Osten

HÜNEFELD, Imäm Yahya Hamid ad-Dln und die Juden (Anm. 10), S. 41-42.

114 Vgl. Sure 9,60.

115 Eigentlich: „ihr Verkaufen und ihr Kaufen" (siehe oben S. 96 Bl. 3r Z. 2).

116 Zu dieser Bedeutung von mm D,p' vgl. PlAMENTA, Dictionary (Anm. 11), Bd. II,
S. 487b s. v. j"»j.

117 Mit ivinVx (ülcjll ar-ra'aya „Herdenmitglieder", pl. von Lc-jll ar-ra'iya „Her¬
de") waren ursprünglich nur die Nichtmuslime unter muslimischer Herrschaft
gemeint; seit der osmanischen Zeit jedoch bezeichnete man damit alle

Angehörigen der steuerpflichtigen Unterschicht, unabhängig von ihrer Religion,
also Juden, Christen und Muslime; siehe dazu KLAUS KREISER, Der Osmanische

Staat 1300-1922, München 22008, S. 66.

118 Zu dieser Bedeutung von pipnbx siehe PlAMENTA, Dictionary (Anm. 11), Bd. I,
S. 100a.

119 Siehe oben Anm. 30 und 35.

120 Wie auch QAFIH, p'n niTVn (Anm. Ill), S. 292, betont.
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drei Tagesreisen auf dem Meer, und drei Tagereisen
nach Westen und drei Tagereisen nach Norden und drei

Tagereisen Richtung Wüste.121 // Nicht erlaubt ist, dass er [diegiqya],
einzieht ausser für die Reise auf dem Meer und in der Wüste,
die auf Kamelen transportierten Güter und die Sklaven

sowie die Stammesprotektion,122 und [dafür] entrichten sie zwölf
qafla (gaflä),ni und für ihre Bedürftigen nach deren Möglichkeit,
vorausgesetzt, dass der Bedürftige etwas besitzt,

Blatt 6r

Hab und Gut hat.124 \Diegi%ya\ gilt für zwölf
Monate, und zwar entrichten sie 3 qafla (gafld)

für jeweils drei [Monate] Schutz, entsprechend
der Zahl ihrer Stämme, der zwölf
Stämme // und der zwölf Tierkreiszeichen —

erschaffen hat sie Gott, die zwölf Tierkreiszeichen

und die Sterne des Himmels.125

So gewähre ich ihnen Schutz mit Bezug auf den Schutz Gottes
und den Schutz des Gesandten und seiner ganzen Gemeinde,
Friede über sie. Und niemand ist befugt,126
die gi%ya [von ihnen] einzuziehen, ausser zu ihrem Schutz.

Blatt 6v

Nicht ist es an ihm zu töten und zu kämpfen; denn der Muslime
Sache ist es, ihre Ehre zu achten, und die Lauterkeit
ihrer Gesinnung gegenüber Gott. Nicht erlaubt sind [???]

[???].'127 Nicht gehindert werden sollen sie am Betreten

121 Vgl. dazu die anderslautenden Formulierungen in Ms. heb. 0392 Bl. 5r in: KRUPP
und SCHREINER, Schutzbrief (Anm. 1), S. 217 (Text) und S. 233 (Übersetzung).

122 Siehe dazu PlAMENTA, Dictionary (Anm. 11), Bd. I, S. 78a.
123 Zur Bedeutung siehe PlAMENTA, Dictionary (Anm. 11), Bd. II, S. 408a-b. Über

die Höhe der zu zahlenden giqya informiert QAFIH, |öti mrrVn (Anm. 111),
S. 292.

124 So nach Blau, pV» / Dictionary (Anm. 11), S. 648-649.
125 Vgl. hierzu Koran, Sure 15,16 und 25,61 sowie Arnos 9,6 und SPEYER, Die

biblischen Erzählungen imQoran (Anm. 85), S. 16-17. Bei diesem Satz handelt es
sich um eine durch die Zahl zwölfausgelöste Stichwortanreihung.

126 Zu dieser Konstruktion (x5xi mit nachfolgendem -a) siehe BLAU, -n'"OSn j?npn
n'Tirrn (Anm. 11), S. 258 § 412.

127 rnnVo 'SXU > näsiya pl. nawäsin (cstr. nawäst)
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der Moscheen und Bethäuser und [???],'128

am Erwerb von Pferden, Sklaven und Stammesprotektion.129
O 'All b. abl Tälib, Gott habe Wohlgefallen
an dir, und schenke dir Güte und Gutes. Und ihr,
ihr Muslime, ruhen lasse euch Gott im
Paradies.130 Nicht sollt ihr missachten dieses mein Wort.
Und kundgetan hat mir Gott, dass sie binden
ihre Schläfenlocken131 an ihre Turbane, damit

Blatt 7r

ihre Kinder es lernen, und lernen sollen es [auch]
die Muslime, dass sie die 'Leute des Schut^briefs sind, die Kinder
Israel. // Und niemand soll ihnen Gewalt antun, auch nicht
Unrecht ihnen zufügen, und niemand soll sie abbringen von
ihrer Religion hin zu einer anderen Religion;132 denn sie

sind gebunden an das Wort Gottes und an
Sein Gesetz133 und an das Wort des Mose b. 'Imrän,
Friede über ihn. // Sie sollen nicht über Gebühr belastet werden,
nicht soll ihnen verboten werden der Sabbat, und sie sollen nichts ändern
hinsichtlich ihres Sabbats, ihrer Feste und ihrem Fasten

von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang, wo immer sie

128 onVx

129 Siehe dazu PlAMENTA, Dictionary (Anm. 11), Bd. I, S. 77b-78a.

130 Das erinnert an den Segensspruch über einem Verstorbenen: Allähuma 'gfir
lahü wa-rahhimhü wa-sakkinhüfi l-ganna („Gott, vergib ihm, und erbarme sich
seiner und lasse ihn ruhen im Paradies").

131 T3K3T (pl. > "iïcïï £unnär / mtot %nnära) hat hier wie in den anderen Versionen
des „Schutzbriefes" (siehe IvRUPP und SCHREINER, Schutzbrief [Anm. 1], S. 218

[Text] und S. 234 [Übersetzung], und GOITEIN, D'wnn [Anm. 4], S. 291) nicht
die Bedeutung „Gürtel" ("INJT %unnär > griech. %onarion), sondern meint im
jemenitischen Sprachgebrauch nach Moshe Piamenta „one of the two temple-
locks hanging down (to 20 cms.) on the cheeks [...] worn by male Jews", die
auf Hebräisch p'D simän pl. -im DUö'O genannt wurden (PlAMENTA, Dictionary
[Anm. 11], Bd. 1, S. 206a). Shlomo Dov Goitein übersetzte T3X3T denn auch
mit mXDn („Pejes"). In der Tat sind hier die beiden „Schläfenlocken" gemeint,
die rechts und links sichtbar an den Turban zu binden waren. Zur Sache siehe

REUBEN Ahroni, Yemenite Jewry — Origins, Culture, and Literature, Blooming-
ton, Ind. 1986, S. 112-114.

132 Siehe dazu oben Anm. 81.

133 Im Text steht hier nnsmip (Jalä iari'atiht).
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sich aufhalten und wohnen. // Und sie sollen nicht aufhören zu lesen

Blatt 7v

die Tora, die herabgesandt worden ist von Gott
auf sie durch Mose b. 'Imrän, mit dem gesprochen hat
der Barmherzige,134 auf dem Berg Sinai.135 Nicht
sollen sie gehindert werden136 am Beten in ihren Synagogen,
nicht sollen sie gehindert werden, fröhlich zu feiern, auch nicht,
Wein zu trinken in ihren Häusern,137 noch an irgendetwas,
das sie tun, noch an irgendeiner Sache. Dieses Wort hier ist
dafür ein Garant.138 Wer gegen meinen Schutzbrief verstösst,
nicht wird ihn Gott freisprechen vom Verstoss gegen
meinen Schutzbrief, meinen Bund, meinen Willen, und nicht ist er
Teil meiner Gemeinde von nun an bis zum Tag der Auferstehung,
dem Tag der Abrechnung und der Strafe.139 / / Denn dieses

Blatt 8r

mein Schriftstück und mein Siegel, meine Kundgebung und
mein Zeugnis, mein Schutzbrief, mein Eid und meine Unterschrift,
in ihrer Hand zeugen für mich. Wer140 ihnen feindselig gesinnt ist
und über sie lasterhaft redete oder sie denunzierte,
[der Text dieser Zeile ist unklar]
[derAnfang der Zeile ist unklar]; derjenige, also, ist mir feindselig gesinnt
und schadet auch mir und schadet Gott, Lob IHM, selbst.

Ich habe den Beweis gegen ihn erbracht und ihn [argumentativ] erledigt,
und bestimmt habe ich als sein Ende

134 Zu iKamVx siehe oben S. 99 Anm. 82.

135 Im Text wörtlich: „auf dem Berg Berg Sinai" (pD Tl 0 Vol). Nicht zuletzt durch
koranischen Sprachgebrauch ist das aramäische Wort [X]")lü „Berg" gleichviel,
ob mit nachfolgendem oder ohne nachfolgendes po, xro oder pro „Sinai" (vgl.
Koran, Sure 23,20 und 95,2) — gleichsam zum Eigennamen „des Berges", nämlich

des Sinai geworden (Sure 2,63.93 4,154; 19,52; 20,80; 28,29.46).
136 Zum folgenden vgl. Ms. beb. 5026 Bl. 6r und Ms. heb. 0392 Bl. 6r KRUPP und

SCHREINER, Schutzbrief [Anm. 1], S. 218-219 [Text] und S. 235 [Übersetzung].
137 Siehe dazu QAFIH, p'n moAn (Anm. Ill), S. 228.

138 Zu dieser Bedeutung von V'SD {kafil) siehe PlAMENTA, Dictionary (Anm. 11),
Bd. II, S. 433b.

139 Vgl. dazu oben S. 97.

140 Für wertvolle Hilfe bei der Lesung und Übersetzung der folgenden, krypti¬
schen Zeilen danke ich Prof. Dr. Ronny Vollandt (München).
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die Hölle, die Region (ewigen) Bleibens und das Haus
des Schicksals.141 Amen. // Denn sie142 haben entweiht
ihren Sabbat und gekämpft mit mir gegen die Ungläubigen
und Krieg geführt für mich, und ein Jude hat mich gerettet.

Blatt 8v

Da rief ein Rufer vom vom143 H-
[von Gott] 144

Da rief ein Rufer vom Himmel, der da sprach:
Ihr Gemeinschaften der Kinder Israel alle,

ihr Kinder Jakobs des Propheten, über ihn
Friede, ihr auserwählten Stämme,
ihr Qurais, ihr aus dem Stamm des Propheten.
Ja, sie sammelten sich um mich, und die Siegreichen schlugen
die Feinde, und sie, die Kinder Israel, töteten

von den Ungläubigen dreizehntausend
Reiter und siebzehntausend145 Mann (Fussvolk). / Und danach

besannen sich die Ungläubigen und nahmen den Islam an,

unverzüglich, und dies mit der Hilfe Gottes,
Lob IHM, und der Hilfe der Kinder Israel.

Blatt 9r

Da obliegt es mir, einen Schutzbrief für sie auszustellen,

Gott, Gott, tausendmal, ihr Muslime,
ihr Kämpfer, ihr Gläubigen. Vollständig ist
mein Schutzbrief. / / Und dieses mein Schriftstück, und mein Siegel,
und mein Datum und meine Unterschrift sind Zeugen für mich

141 Das sind im Koran bereits begegnende Bezeichnungen (Namen) der Hölle
bzw. ihrer „Pforten" (Stufen); mm (gahannam > hebräisch Dürrn gehinnoni)

begegnet allein im Koran 77mal; zu "UOpVx dAon vgl. Sure 14,28-29 und 38,60;
und zu TxnVx rP2 vgl. Sure 14,30 u. ö.

142 Gemeint sind „die Kinder Israel". Zu diesem „historischen" Anknüpfungs¬
punkt siehe Krupp und Schreiner, Schutzbrief (Anm. 1), S. 224-228 und 236.

143 Doppelung im Text. Die Glosse antizipiert die erste Zeile.
144 Diese Glosse dient offenbar als Explikation des in der ersten Zeile folgenden

nooVn p (min as-samä' „vom Himmel").
145 Die im Text zunächst genannten „siebzehn Mann" hat eine spätere Hand

— analog zu den zuvor genannten „dreizehntausend" — durch entsprechende
Einfügung auf „siebzehntausend" erhöht. — Die Zahlenangaben varüeren
übrigens in den verschiedenen Schutzbriefen von Version zu Version; siehe dazu
KRUPP und SCHREINER, Schutzbrief (Anm. 1), S. 236.
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in der Hand der Juden, den heuten des Schut^briejs. Geschehen ist
dies im Jahr drei seit der Herrschaft
des Propheten, am dreizehnten des Ramadan.146

Und jenes Zeugnis, Zeugen147 dafür waren 'All
b. Pähls» abl Tälib, [der geschrieben hat] nach dem Diktat
des Gesandten Muhammad b. 'Abdallah, des Propheten
aus dem Stamm der Qurais, aus dem Higäz,

aus Yatrib,148 des Sfohnes] von 'Abd al-Muttalib, dem von Gott

Blatt 9v

hob IHM, erhaben ist ER,149 Beschenkten. Zeugen dafür waren
danach [ferner] Sulaimän b. 'Umar
al Hattäb150 und Abü Bakr151 und Talha

al-Hazbar152 und Sa'd und Sa'ïd b. Sarifa

und Sari' b. Gayyat, Friede über sie.

Sie sind die Zeugen dafür gewesen, aber Gott ist der beste der Zeugen,
Amen. // [Vollständig ist der Schutzbrief.

Es errette uns von ihnen, von jedem Satan und Widersacher,
der Starke (y'^x).153 / der Schreiber dessen ist Sällh b. Safür154

aus

146 Ms. heb. 5026 nennt an dieser Stelle als Datum der Ausfertigung des Schutz¬
briefs den 20. des Monats Ramadan des 13. Jahres nach der Higra, der
Auswanderung von Mekka nach Medina; siehe dazu KRUPP und SCHREINER,
Schutzbrief (Anm. 1), S. 220 (Text) und S. 236 (Übersetzung).

147 Auch die Liste der „Zeugen" ist in den verschiedenen Versionen des Schutz¬

briefs verschieden überliefert; siehe dazu KRUPP und SCHREINER, Schutzbrief
(Anm. 1), S. 220-222 (Text) und S. 237 (Übersetzung).

148 Das ist Medina.
149 Siehe oben Anm. 52.

150 Ein Sohn oder auch Enkel namens Sulaimän begegnet im Stammbaum des

zweiten Kalifen 'Umar b. al Hattäb (Mekka 592-644 Medina) nicht.
151 Abü Bakr 'Abd Allah b. Abi Quhäfa as-Siddlq (Mekka um 573—634 Medina)

war der erste „Nachfolger" und „Stellvertreter" (Kalif) des Propheten.
152 Ein Talha b. 'Ubaidalläh b.'Utmän (594—656) begegnet in der Reihe der „Ge¬

fährten des Propheten".
153 Das Akronym Y"3X fasst die vier wesentlichen, auf den Menschen bezogenen

Attribute oder Eigenschaften Gottes zusammen: mon .nixi' .uxnn ,u:nx —

„unser Herr, unser Schöpfer, unser Bildner (nach dem biblischen Schöpfungsbericht

sind xm und IX1 die beiden wichtigsten Verben zur Bezeichnung des

Schöpfungshandelns Gottes), unser Arzt".
154 Oder: Sippor
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